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Kurt Wy:s

lntegration als Sozialdisziplinierung?

Der Philosoph Hans Saner hat den Begriff der lntegration an der Thgung der Caritas
vom 2 I . März. 2OOl zur'l'hematik der sozialen Integration erläutert. Saner weist clarauf
hin, dass das Wort <lntegration> lateinischen Ursprurrgs ist (<integration) und ent-
weder oErneuerunB,, oder "Wiederherstellung, bedeutet: <2.8. heisst'integratio amo-
ris' die'Wiederherstellung einer Liebesbeziehung' und 'integrare animum' heisst 'den
Geist auffrischen'.r' Saner hält fest, dass dieses etymologisch begri.indete Verständnis
des Begriffs heute kaum noch zur Anwendung kommt, man Integration viel eher im
Sinne von uEinfügen eines Teils in ein Ganzes>2 versteht. Saner bringt den Widerspruch
auf die einfache Formel: <Wir sagen oft'lntegration', aber meinen in Wahrheit Assimi-
lation'.>'
Eine assimilierte Gesellschaft lässt sich vorstellen analog zu einem grossen Getriebe,
das aus lauter unterschiedlichen Zahnrädchen zusammengesetzt ist, Zahnräd:hen, die
ineinander greifen und sich gegenseitig antreiben. Die Menschen sind einanrler ange-
glichen odcr eben assimiliert durch ihre Zahnrädchenform, will heissen dadurch, dass
sie allc - trczogen auf das Ganze- in dieser oder jener Hinsicht Funktionsträger sind.
Als solche müssen sie ständig funktionieren ohne die Möglichkeit, sich über d.'n htihe-
ren Zrrcck ihres Tuns aufklären zu krinnen, ohne die Mriglichkeit, sich davon zu clis-
tanzre.'en, d.h. sich als Subjekt zu erfahren. t)amit bleiben sie aber _ als blosse Objekte
- nich. nur weit hinter ihren Möglichkeiten ztrück, sondcrn sie tenclieren gar dazu, zur
blosse t Ware zu regredieren, verschlissen zu werden. Die assimilierte Gesellschaft ist
von ihier Grundtendenz her selbstvernichtend.
Im (ierlensatzdazu wäre die integrierte Gesellschaft eine, in der die Menschen immer
auch i ber das Ganze Bescheid wissen und es mitbestimmen. Indem das Individuunr
als Intrividttum, d.h. als Besonderes in die (,esellschaft aufgenommen wird r nd eben
nicht t,s Funktionsträger, ist es als solches unersetzlich und entsprechend rrird ihm
auch die gebührende Sorge zuteil. Wenn es stirbt, dann stirbt mit ihm ein Mo,nent cles
Ganzen. Und jedes neu daz.u kommende Indivicluum bewirkt notwen.Jig eine
E,rneuc'rung des Ganzen, dadurch eben, class es in ein eigenes Verhältnis zum Ganzen
tritt, nicht als Funktionsträger, sondern als lndividuum mit seinen besonderen
Ansprüchen.
Die Gesellschaft, in der wir leben, tendiert heute so stark wie lange nicht mehr zum
Assimilieren der Menschen. und dabei sind jene proz.esse wirksam, die hier als
Prozesse der Sozialdisziplinierung bezeichnet werden. Mittels sozialdisziplir:ierender
Massnahmen sollen die Menschen zu einer bestimmten Form der sozialen .\n- oder
Einpassung Sez.wungen werden respektive, um dic obige Unrschreibung cler assimilier-

ten Ge'sellschaft aufzttnehmen, man presst sie in einc zahnräclchenf<rrnr und erheht sieocler erniedrigt sie - je nach Position - zu Ftrnktionsträgern. Alterclings klappt clasmehr oder weniger immer nur bei einem Tbil tler llevölkerung, beim ancleren Teilklappt c's eher nicht <;cler iiberhaupt nicht, und rla.s sintl tlann diejenigen, tlie nran alstlic Fulrktionstosen bezeichncn knnn.
Vrr clcm l-lilrtergnrlrd cles mit Sarrer erläuterterr lntegratiolr.sbegrif fs untl tler ebcrr vor_Setlomnrenen U-nter'scheidung von F'trnktionstrigcrp un4 l;unkti.n.sl.sen ersc6eintdic lrrtcgrati.'sfrage in einem neuen t.icht. l.st es irer'lich nicht vielleicht .s., class clie,die sich zu den lntegrierten zählen, gar nicht wirklich integriert sincl, sonclern vielmehreinfach wie Zahnrädchen assimiliert? uncl sagen .sie crem vielleicht einfach extraIntegration' um sich selber uncl die anderen übeitlie wahrheit zu täuschen? Liegt nichtdarin vielleicht gar der wirkliche Grund fi.ir clen Erfolg cre.s Integrati.nsbegriffs? Mittelzur sclbsttätrschung? Mittel ztrr selbsttäuschung alrtit.r, class man ja cloch ntrrZahnrädchen ist' frtil'e r ocler .später ausgeclient hat u.rcl zrm Abfall geworfen wircl?M<ichte man mit deni r{irrweis crarauf, J.r, .* gerte, mtigrichst zu integrieren, nichtvielleicht in sich selbe'die geheinre Furcht d"u.ribann€n, dass echte rntegrati.n crochetwas ancleres wäre? Ftwas, clas von dcn lfunkti.nsh.sen zwar eberrs<l wcnig erreicht,aber doch irnrrerhin s gnarisiert wird? .S' erwas wie (irtck ;;";;;;;;n.""",-"," in trieMaschinerie? Ist es vielleicht gar nriiglich, class wir dics,. Alternative genau verdrängendurch stänrligcs lntegrreren, qrrich As.sirrrilicren?

Mit dieser. Atrfsatz verbintlci .sich der Versuch aufztr;reigen, clas.s die cben ge.stclltcnI"ragett ernst zu neht'ten .sintl. I)azu werden rlrei jc nrit einern wrrrt ii6crtitelteAbschnittc ttrtterschie<lcn: Abschritt I z'r <;.-.-ttii-.,ihschnirt 2 ,ur (iegenwart un<lAbschnitt 3 zu tlen M'tiven. l)abei wertlen die cirrzclncn l)unkte ,rh,r" gr,r.."Umschweifc und sozusagen clirekt firku.ssiert, nrit dcl,r Zweck eben, tlen lirnst tlcrge'stellten Frage: <lntcgiati.n als sozialtlisziptirricr,rng?" z. illustriercn.

1. Geschichte

Es soll hier zuerst auf d e (ieschichte eingegarrgcrr wer<len, unr zu zeigen, tlass da.s, wasunten an der (iegcnwart zu kritisieren sein wirrl, eigenrlich .sch.n v.n'allcm Arr[arrg an,seit sich tlie heutige bt'rgerliche Gcsellschaft n".n,,.g.rriltlet hat, als gcsellschafllicheGrundpnrblematik gegr ben war.
wie etwa clic v<ln sach;r;e und Jbnnstetlt verfasstc <<(]crctlichte der Arnrenliirs.rgeu,zeigt' diente clie Armeriiirsorge, die sich in rlcr trtirg"rli.tr.n (iesell.schaft eta'licrte,wesentlich dem Zweck' lie Armutsllev(ilkerung in die nriirrlerische Manrfaktur- .tlerFabrikarbeit zu zwingc r 'lät.sächlich 

wäre es tlalrrals kaunr j'nantlcnr in clen sinlr

I9

l+lor>
r.!
laJl€

o)

.!
N
o

r,rt

+
ocv6co
5

.!?

3
oü
ql
c
:t

!
v6!
ott

\+-'c
cv
h.:
o
N

rto
.:
o
-o

o
.9
N
o

€oE
c
(u

.:3

3
oü

Ol
c
J
c
U

olr
g
s,

.:
o

NI8
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gekommen, die Arbeit atrs freiwilligen Stticken auf sich z.u nehmen. Um ein
Z-wangsmittel gegen die nicht geftigige lleviilkcrung in tlie tlancl zu bckomnren, wur-
den von seiten der Obrigkeit nach untl nach llettelvcrbote uncl auch anclcrc Verbote
(Verbot des nVagabundierensn, nllerumstreuncns> usw.) eirrgcfiilrrt, untcr Anclrohung
härtcster Strafcn bei Zuwiderhandeln.' (ilcichzcitig kam immer nrchr clas sogenanntc
<lfeimatprinzip" zur Anwendung, das lreisst man ütrerfi.ihrte die der l]ettelci oder des
Herumstreunens Bezichtigten an deren <Heimatort>, wo sie dann von den dortigen
Behörden und unter Umständen auch Familienangehorigen oder Verwandten in die
Pflicht genommen wurden. Zwar gab es fi.ir diejenigen, die aus gesundheitlichen
Gründen nicht in der [,age waren, in die Fabriken zu gehen, immer auch eine
Armenfürsorge im Sinne des Wortes. Für alle anderen galt aber der alte Bibelspruch:
oWer nicht arbeitet, soll auch nicht essen.rr^ ZLtr k<lnkreten llestrafung respektive
Sozialdisziplinierung wurden nach und nach Armen-, Arbeits-, Zucht- uncl lrrcn-
häuser eingerichtet, wobei zu Beginn noch kaum kategoriale Unterschiede gemacht
wurden. Auf die entsprechenden geschichtlichen Formen der Sozialclisziplinierung hat
ja in erster Linie Michel Foucault mit seinen Arbeiten aufmerksam gemacht. Es sei an
se ine uHistoire de la folien aus dem Jahr l96l (auf deutsch: Wahnsinn und Gesell-
sc"\aft') oder an nsurveiller et ptrnir. [.a naissance cle la prison> aus dem Jahr 1975 (auf
drtrtsch: Üherwachen und strafen: I)ic Geburt dcs (iefängnisses^) erinnert. I)abci ist
tlic f;cststcllung wichtig,, worauf Sachsse und Tennstcclt hinweisen, dass nur cin rclativ
kleiner I'cil der Armutsbev(ilkerung faktisch in die Armen- unt{ Arbeitsh:iuser gcstcck
wortlcn ist, dass clicses als I)rohung fiir dic iibrigc llcviilkcrulrg i6rcp Zwcck alrcr v,,ll
erftillte. l.etztere machten dann cben umso besser mit.
I)avon also, dass die Menschen sich in selbstlrestimmter Weisc für clie Artrcitsfornrcn
dcr biirgerlichen Gesellschaft entschieden hätten - und nur dann ktinnte meincs
Erachtens v()n so etwas wie von echter Integration gesprochen werclen -, kann keine
Rede sein. Und auch die vorschnelle llechnung, wonach l.ohnarbeit so viel wie
Existenzsicherung bedeute, karrn nicht aufgemacht wcrclen. llci den Arbcitcrn war
historisch das die Regel, was modern als uworking poor, bezeichnet wircl.
Wcnn im Übergang zum 19. fahrhundcrt tlie (grosse (icfangenschaftr, wie cs v1;n
Foucault bezeichnet worden ist, wieder zurtickgenommen wurde, dann hat das meines
Erachtens wesentlich mit der tn.stitutionalisierung von lnstanzen a) turr, wctchc dic
Menschen von klein auf an die neuen Bedingungen anzupassen suchten. Die bürgerli-
che Familie wurde etabliert, die Volksschule entstan<l, auch Vereinstätigkeit setzte ein
tlnd dann war cla auch noch - ftir clie männliche fugend - tlas Militär. Diese Instanzen
sind auch als nsozialisationsagenturen> der (iescllsclraft bezeichnet worden., Durch sic
n'"'rde das Individuttm schon als Kind auf seine spätere R<llle im gesellschaftlichen
F'rnktionsgcftige vorbercitet, es wurclc sozialisicrt, sozialtliszipliniert, uncl in cler Folge

bratlchte es die Zwang'sanstalten nur noch inr Atrsnahnrcfall. l)ie äusseren Zwängewttrtlclt - Psyclt.atlalytisch 8es['r()cherr - inrernalisicrt. l.]s ist denn kein Zufall. rlassgcgcrl l:rrdc tles l9' falrrhrrntlcrts tlie Psych.analysc erfrrntlerr wur<le urr<l rliese sich 
'is

hctrte - al's l)sychothcraPic - zu einern prolitablen (iescträfl cntwickelt hat. I)iel)sych.therapic lcbt ja wcsentlich v.tt den psychischcn Unk.stcn cle.s gesellschaftlichenSozia I isieru n gs- respekt ive I )iszi pl i n icru n gs1.,r.rr..."r.
Aber auch clen diversen sozialisationsaginr,,r"n gerang uncl gelingt clie angestrehteAssimilierung nur sehr bedingt. In gewisser weise fordern sie es clurch ihre selektio-nierenden' fern von echter Integration laufenden Mechani.smen geradezu heraus, classein Teil der ztt soziali'sierenden nicht mitmachen will, nicht mitmachen kann oder ein-fach nicht mitkommt' Es 'sei an clieser .stelle auf das heute noch gültige uncl fast alsKla'ssikcr zu bezeichnencle Buch v.n-iürg legge hingewie.sen: <l)ummheit ist lern'ar.l"rfahrtrngen mit 

"schttlversagcrn'>"'. 
ln.licseni lluch-wircl aufs be.ste ill.striert, in wel-chcr wcisc es ge'schicht, tlns' Menschen - unrl z.war inr-Rahmen v.rgcblich irrtegrie-render In'stitutionen - zu dcn l)ummen <Jer (iesell.schaft gemacht werclen, wobei 4asdann tatsächlich so weit getrieben wird' das.s clie llctr<lffenen selber daran glauben, rlasssie dtimmer sincr ars ate ancreren. Freirich - un, a., g.rrt jctzt tiber legge hinaus, istaber'schon bei ihrt zwischen clen Zeilen zu lesen - t"r.nrankt.sich arull-rri.laiszipri-nierung in rlcr Schule clrcn nicht bkrss auf rliejenigcn, rlic zu l)unrmen genracht wer_tlen tllttl <lic als Ncgativfotic ltirrhaltcr nriissen,.s.rrrlcrr arf alle, tla.s heisst arch arr[.ics.geltartnt (icscheitell: es wird jctler schtin atrf seinen Zahnrärlchen-l)latz irr rler(icscll'schrrfi hirrgctrillttttl'" llic cirrcrr haltcrr ilr tlcrr s'zinrisic'rcrrtrc.lr rlrstitrrri.lrclr eilr-igcrlrtas'sen tltlrch tttttl erhalten rlarm al.s L<lhlr eirrc l;rrnkli0rr.striigerschaft, tlie alrtlerelr- tibrigcn's .ft tlic 'Scn'siblcren - halten nicht rlurch, firllcn tlrrch und bleibcn ,rehr.tlerweniger funktion'slo.s. vrtt echtcr Intcgratiorr karrn frcilich wecler hier 

''ch r'rrtge.sprlychc.lr werclen.

2. Gegenwart

'Scit dcn neunziger rahren ist crcr I)rtrck auf arc Melrscherrjc'iscn Mcn..chcn.crorrn gesticgcrr, tric <rcr crwart*err ;:.|,l]|l,]j:1ilIJ:|ii:n'Il;;nachkomm en' zn clen llintergrtinclen <lieses - wie cs zu rrczeichnen wäre - aut.ritär-libcralistischen Riickhlls sci aiif dic Arbeit u.,n r,,ric-wa.u.,n,.,, mit denr .r.iter 
nr.es pri_sons tle la misöreu (atrf cletrt.sch: Fllcnd hinter (iitterr,,) u.r*;.*.n. wac<;uant zeichnetnicht nur nach, in welcher Weisc spätestens seit derr neunziger lahren sozialrefrrrnreri_sche Mas'stlahmen inrmer n'.h,. .l,,r.h strafcncle Ma.ssnahnren erserzt w'r6en sin.,'sonclcrn atrch' dass hintcr dicscnt l)aradigrncnwcchser recht cigcntliche Kanrpag6en
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Beitrag/Kurt lUyss

stehen. I)iese Kampagnen wurden von sogenannten think tanksvon lirnger Iland vor-
bercitet, uncl zwar schon ab dcr Zcit, wo in rlcn USA llonald lleagan Präsidcnt untl in
F.ngland Margeret 'l'hatchcr Premierministcrin waren. lrine dcr ftihrcndcn
nl)enkfabriken> ist dabei das New Yorker Manhatten lnstitutc, mit dessen l-lilfe der
Staatsanwalt Rudolph (iiuliani 1993 Btirgermeister von Ncw Y<rrk wurde. (iiuliani sctz.-

te die I)oktrin des Manhatten Institute unmittelbar in die Tat um.
I)ie Schlagworte dieser Doktrin lauten etwa nNull 'lbleranzn, womit gemeint i.st, dass

man schon die kleinsten Vergehen mit aller Schärfe ahnden soll, wie eben etwa die
Bettelei oder eine eingeschlagene Fensterscheitrc (man spricht dabei auch tatsachlich
von der nbroken window>-Theorie). Sodann ist die Redc von der nmoral poverty>, der
sogenannten "moralischen Armut>, womit gemcint ist, dass clas Armutsproblem ledig-
lich cine Charakterfrage sci und entsprcchcnrl auch angegangen werden miisse. l)ic
Hauptaufgabe des Staates habe darin zu bestehen, die Armen von ihrem als ,,dcstruk-
tiv', und nliederlicho bezeichneten l,ebensstil wieder auf derr richtigen Weg zurückzu-
ftihren, und dazu bedtirfe es eines lenkenden, aktivierenden respektive paternalisti-
schen Staates. [)ie bisherige,lediglich an der Wohlfahrt orientierte Haltung mi.isse auf-
gegeben werden und einer C)rdnung Platz machen, in welcher die Menschen dazu
gezwungen werden, ihren - wie es hcisst - <staatsbürgerlichen Pflichten, nachz.ukom-
ltrcn. l)as Schlagwort hierzu lautct "wclfare to workfarcn, womit dann gemcint ist, dass
tlic Wrrhllhhrl am Mcnscltclt tlurch Arbcitszwang z.r.t crsctzcrr sci. l..rrtsprcctrcntl soll tlic
(lntcrsltilzung, etwa durclt tlie .Soziirlhilfc von crbrachtcrr Arhcitslcistungen abhiingil4
gcmacht werdcn.

I)iese ganze den autoritären Staat be.schw(rrencle Doktrin hat sich, wie Wacquant auf-
zeigt, von New York aus mit unglaublicher (leschwindigkeit über den ganzen llrdball
verbreitet. Auch Europa wurde erfasst und mit Europa tlie Schweiz und hier cbenfalls

- gan7. analog zu New York - solchc Städte, die einmal als links-liberal galten und in
rnancherr Kripfen auch imnrer noch gelten.
llezogclt atrf dic schweizcrische Sozialhilfepraxi.s lasscn sich drei cng nritcrnanrlcr vcr-
bttndcnc 'lbntlcnzcn feststcllcn, von derrcn gesagt wcrclcn kann, class sic jcncr Ncw
Vrrkcr I)oktrin unmittelbar nachgcllilclct sinrl, nrirrrlich a) <lie'lbnrlcnz, rlic vorr der
Sozialhilfe Urrterstützten zu Arbeitsleistungcn zu zwingcn, b) die 'lbndenz, gcltcnclc
sozial- trnd arbcitsrechtlichc llestimnrungen zu unterlaufcn urrcl c) die 'Icnderrz., die
von Armut betroffenen Mcnschen den gesellschaftlich vorherrschentlen Kräften
scl: utzlos preiszugeben.

(a) Atrch in dcr Schweiz wird die Ausrichlung von Sozialhilf'elcistungcn zunehmcnd
mit der Auflage verkniipft, das.s tlie Untcrsttitztcn tlaftir cine Arbeitslcistung zu erbrin-
gen haben, wolrei das z.u F.rbringenclc als sogenanntc <( iegenleistungn bczc.ichnet wird.

f)icser llcgriff rlcr u(iegcnleisturrg,, wirtl cxplizit verwentlct irr rlen v()ll tler.Schweizerischen Konferenz ftir Soz.ialhilfc (SK()Si hcrausgegeSencn l{ichrlinicn,,, ,ndzwar in denr in dic Nctraufla[ie v()n 1997 aufgcr()nlnrcnelr Kapitel ii6er <Massnalrmen
zur sozialcn uncl beruflichen llrtcgrati<lnn',. Nachdem clarin zunächst floskethaft tlar_auf lringcwiesen wirtl, tlass die Integrationsmassnahnren imnrer nur z.um Nutzen tlerbctroffenen Personen zu crgrcifen wären, wirrl sclbst rlie t;lo.skel umgehend relativiert:<wenn sich die betroffene Person allerclings ungenügencl trm eine tni"grati.rn benrtiht,obwohl die ihr angcbotenen Mas.snahmen zumurllar sind, können ihre Sozialhitfe_leistungen (gemäss den in den Richtlinien angegebenen Möglichkeiten zur Kürzung;kw) gektirzt werden'>'' In umsetzung clieses (]nrnclsarzes hcisst es etwa in denUnterlagen zu dem als nChancenmoclcll, bezcichnetcn Intcgrationsproglanrm dessozialtlcpartentents tlcr statlt Ziirich: nwcr dic erwarrete (iegenleistung nicht crbrilrgt,erhalt keine (iegenleistungspauschale und keinen (irun<lbeclarf Il aus6ezahlt.,,,^ weralso nicht bereit ist, in einem lleschäftigungs- orlcr euarifikationsprtrgramnr mitzu-machen' obwohl es von seiten <ler llehörden als zumrtbar erachtet wir<l, bei denrkommt es zu Kürzungen beim Exi.stenzminimum.,,

I)amit freilich wird mit einem zenlralen, die sozialhitfe kcnnzeichnenclcn (irrnclsatz
gebrochen' dernjenigcn nämlich, tlass e.s sich bci der soziathilfe unr eine verschtrlden-strnabhängig atl'szttgeslattcntlc .S.ziallci.srung han<lcrt. Mit rlcr Verschultlerrsrrra'-hiirrgigkcit ist gcnrcirrl, tlitss tl:ts lixistcttzrrirrilrrtrr. irrrc'h tl:rr'r z. girrnrricrerr ist, wc.,.,jcltrarttl 'scltultlhali ilr cittc filtitttzit'll Itrckärc l.agc gcr.rcrr isr. wcnrr al.s. jerrirrrtr v.rrsciltcr friiltcrctt Arlrcir'sstcllc cinfirch wcggclaufbir ,r,ler eirre erwerb.skrse l)ersrn nichtmehr bereit ist' weiterhin llewerbung um llewcrbung zu schreihen, dann ist riieserPerson das Exister

<r gt wo rcr e ",,,, ;i l::IJü i J;:l,f :',.ffi :,:Tiil#;; ffi il.::l ;Hffi T:l :Die'ser Grundsatz wircl auch als Finalprinzip bezeichnet und macht dcn unterschietlzum Kausalprinzip etwa einer Arbeitsbsen-versicherung. I)adurch nun, <lass dieAblehntrng eirter v.n dcn llchtlru.rr. 
1J:: 

zunrutbar n,rg"*"h"n. Arlritslcistung alsVcrschtrltlcn inr Rahltten tlcr s.ziathilf'c au.sgclcgt *"'r.'1.,, kann, wirtl nrit tlel, .r(lrunclsatz gebr'chen. I)ie bctr.fferre r)ers.rr h,rr ,rrr n.ch ArrsPrllqtl arf traslrxistenznritrimunr, wenn _ kausal_ sic bcrcit ist, zu arbeitcrr. I)anrit nber herr.cht wie_der allgenrei ner Arbcitszwa ng.
Nun lnag von dert dies Praktiziererrtlcn stcllcrr beharrptet wertlerr, rlass 4asExistenzminimttm auch bei nicht erbrachter Ar[reitsleistung inrmer noc6 - wenn archauf tieferem Niveau -- garantiert wer<ie. I)arnit aber ist das lixistenzminimum pl(lzlichzu einem nach unten dchnbaren llegriff gew.rrlen, eirrc mehr als fragwtirclige'lbntlenz.so schr zu sagen ist, tlas.s tlic st<tls-ltichtlirricn gt'rarle nrit ihrcr Auftcilung tlcsI:xistenzmininrunrs in cinen (irurrtlbctlarI I ulrtl ei,r.,r (irrrnrlbcrlarf ll rlic.ser.lblr.crrz
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stark Vrrschub geleistet haben, so sehr ist glcichzcitig tlarauf hinz.trwci.sen, class dic
Rrchtlinien klipp und klar festhalten, dass auch der Grundbeilarf II frir den
Lebensunterhalt, übrigens explizit genau gcdacht zur F(rrde-rung der Integration,
uallen fi nanziell unterstützten Haushaltungen zu(steht )>'*.
I)arüber hinaus gibt es verschiedene Hinweise darauf, dass Sozialämter bei
Verweigerung einer so genannt <zumutbaren Arbeitn die Sozialhilfeuntersttitzung
auch ganz einstellen. Die entsprechencle Praxis scheint in F,inzelfällen gar gerichtlich
geschützt worden zu scin: uSo kann bcispielswcise, wie das kantonalbernischc
Verwaltungsgericht in einem ktirzlich getroffenen Entscheicl festhält, die beharrliche
Weigerung eines Soz.ialhilfeempfangcrs, eine z.umutbare, konkret vom Soz.ialarnt ilnge-
botene Arbeit anz.unehmen, ohne dass ein gesundheitlicher Ausschlussgrund vorliegt,
mangels Erfüllung der Anspruch.svoraussetz.ungen (Verneinung einer Notlage) zur
Zulässigkeit einer l.eistungseinstellung führen. ln einem vergleichbaren Fall hat das
Bundesgericht eine vom Verwaltungsgericht des Kantons St. Gallen unter Berück-
sichtigtlng sämtlicher Umstände als verhältnismässig angesehene [,eistungseinstellung
ausdrücklich geschützt.>'" [)ie Gerichte scheinen bei der wietler auferstchendcn nWer-
nicht-arbeitet-soll-auch-nicht-essen"-Politik al.so voll mitzu-zieherr!

(b) Mit dcm F.infortlcrn von s()gcnannten "(icgcnlcistungcn> werdcn gcltcnclc sozial-
tln(l arbcilsrcchtlichc llcstilnntultgcn unlerlaulcrr. l)cr ganzc 'tiick rlcr cnlsprcchcntlclr
l)rogralntnc bcstcht darin, rlass marr clic von dclr llcztigerinncrr unrl lleztigcnt von
Sozialhilfcleistungen zu crbringendcn Arbcitcn nicht als solche, sondcrn cbcn als
n(iegenleistung, bez.cichnct, cliese n(iegclrlcistung,' nrit einer sogenannten u(icgen-
leistung.s-> oder nAnreizpauschale> liber das Flxistenz.minimum hinaus vergütet und
das ganze dann nicht als Lohn sondcrn als Ftirsorgelei.stung bczcichnct. tind da es sich
tlrn eine f:tirsorgeleistung handle, so tlic sinrplc Ablcitung, kämcn sozial- und arbcits-
rcchtlichc llcstinrmutrgcn hier nicht zur Anwcnrlung. ln cilrcr in dcr Zcitschrift ftir
Sozialhilfc crschicnencn l'lxpcrlisc tlcr.SKOS ist tlas nrit folgcnrlcrr Siitzcn fornrtrlicrt:

"l:rhiilt jclrtrntl lriirsorgclcisttrngcn urrrl crhringt cr bzw. sic tlrrftir cinc (icgcrrlcistung,
so licgt kein Arbeitsvertrag im Sinne von Art.3l9 ()l{ vor (also kcinc I..rwcrbstätigkcit
trnd kein Lohn), und es hestcht auch kcine AIIV/lV/11()-lleitragspflicht. (...) I)a dic
(ganze) (iegenleisttrng (inkl. Anrcizbcitrag) kcincn [.ohn, sondern eine Ftirsorge-
lcistung darstellt und weil eben kein Arbeitsverhältnis vorliegt, ist ein unbesehenes
Abstellen atrf die llestimmungen clcs Arbeitsvcrtragsrcchts wctlcr nötig noch sachgc-
recht.n"'So einfach geht das.

Ftir eine alleinstehende Person, die eine (iegenlcistung irn vollen Pensum crtrringt,
restrltiert im Ziircher (lhancenmodell dic folgendc nronatliche Budgetrcchnung: F-r.

l'010.- ftir den (irtrndtredarf; Fr.500.- als (iegerrlcisttnrgspauschalc, I-r. l'100.- als

maxinral anrechcnbarc Micte uncl l;r. 150.- fiir tiic nredizinischc (iruntlvers()rgrng,
was eine tnonatliche Gesamtsunrme. von I;r.2'760.- crgibt, die.s wie gesagt rrei vollemPensum''' Gemäss .ffizieller sprachregelung ist 

", n,,n ebcn nicht statthaft, diesesunrnre mit dcm gewerkschaftlich gefortlcrten Milrtlcstkrhn von lrr. 3'000.- ztr verglei-chen' da es siclr ja trrn kcincn Lohniandelt. tis sci hier rrotzrlem gemacht: ArSeit bleibtArbeit.
Uncl cs sei angenrcrkt, dass ,,eine richtigc Arbeit haberru rrnrl neirrerr richti6lcn Lohrrbck.rrtrtlcnu inl AllScr'cilten ja genau al. .las integrative M.mcnt gilr. Llrrtl genatr tlie-
'ses verwehrt ntan clen Men'schett rcspcktive verklrurrt sie zrr s()genannten <(iegerr-lcistungen" ntit tler lianzcn tlantit zusarnnrcnh;ilrgerrdelr stigrrratisierurrg. l)as allesunter dem Titcl der lntcgration. Abcr es gcht elr.,, nicht um Integrati.n, s.nrlern umSozialdiszi plinieru ng.,,

(c) Die dritte Tendenz besteht darin, dass nrit crer ganzen ,nter <rem r.iter nArrreit stattFürsorge> latrfenden, auch von trehtirdlichc, se,te ars nparacligmenwec6sel in clerSozialarlreitn angektindigten umstellung die von Armut l]etr'ffenen .schutzl..s clenvorherrschentlen ge'setlschaftlichen 
{rafien prei.sgcgebcn werden. F{at <lie .sozialhilfebislang ntit der mindcstcns w(irtlich hkräftigterr'r;nr.nti" rles sozialen Flxistenz-lniltinrunt.s wenig.stens ansatzweise einen .Schutzrarrnl gcgen prekiirc Arbeits_ urrrll.cbcnsvcrfriillni.ssc gchilclcr, tlirrlurctr rrjirnticfi, tlir.ss rlie v6rr Arrlut lletr6lli,rrcl sic6 atrl.'schr wclrig zwAr' abcr ilnmcrhin attf rlas lixistclrznrininrurr vertassen k,rrrrterr (<lctztesNctz")'tlarf tlas rretr tibcrh:ltPt nicht nrehrscin. Ma'willtlie Mcnschen s.firrt wierlcr- ttncl zwar ttnter tlcnl heeretr 'l'itel dcr lntegrati.n - rler (iesellschaft assinrilieren. Aus-serlich gesehen dtirfte die'se strategie- 

-gar 
vorr l.rrfirlg gekrtint sein, 4ie Zahl clerBeztigcrinnen und Seztigcr u,rn s,rrinlirilfelcistung"n *ir.l aSnehnren, rl.c' wirrl _ trnclcliesc l'rognose ist leicht zu nracherr - tlirs zulrch,rr.,r, was nliul als vertlecklcn sozialerrAusschl,ss bczcichncrr ktlrrr..lhtsrichlich isl cs rr'iv ztr glauberr, tlass eilrc lhktischabtlchlttctttlc 7'ahl v.tt .S'zialhill'ccl'pliingcrrr ur*r -.,r.,f,,,,rg.rirrrelr einc verlrtsserte \gcscllsch.filichc lrttcgrati.t'' t''',cig.'. lc griisscr rlic s.zirltlisziplirric^rrrg i. tlt r'S.zialhilfe nänrlich i'sl, de'st. grtissci wir<l tlie Zahl trercr seirr, tlie nicht nrehr ruf .assozialanlt konrmen' s.ntlcrn .in l."b"n in ver.steckrcr Arnrut v<lrzichelr, sich ilr l.,rekä-

i:;..,lt"u 
unsichcrcn Arbcitsvcrhält'isscn bewegerr t'tl/.rrer ir tlie lilcgaliürt aSglci-
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Beitrag/Krrt Wyss

In äusserster Vereinfachung lässt sich dies schematisch wie folgt darstellbn.

t T,wangz.unr Lebcn in verstecktcr Armut
Sozialdiszi pli n iertrng
irt dcr Sozialhilfe t T.wlttg irr prckiirc Arbcitsvcrhiiltnissc

t Zwangin die lllegalität

Wenn immer wieder von der sogenannten nsozialhilfeabhängigkeitn gesprochen wird,
clann ist dem entgegenzuhalten, dass es atrsscrhalb der Sozialhilfe noch viel schlirnme-
re Abhangigkeiten gibt. Und genau eine auf Sozialclisz.iplinicrung setzcnde Sozialhilfc
verstärkt die 'lbndenz, dass Menschen in diese ancleren Abhängigkciten gezwungen
und den gesellschaftlichen Kräften unmittelbar ausgeliefert werden.
I)abei zrr bedcnken - und das kornnrt im obigen Schema gar nicht so klar heraus -,
dass tlas Wissen darunr, dass man in der Sozialhilfe mit strafcnden Massnahmen z.u

rechtren hat, sich allgemein auf die gesanrle lohnabhängige llevölkerung auswirkt, der-
gestalt närnlich, class die Menschen sich noch wcnipler gctrauen, sich an ihrem
Arbcitsplatz fiir ihrc llcchte z.u wchren. l)as ncgative Signal aus tler Sozialhilfe hat dann
eine i nsgcsanrt sozialdiszipl inierende Wi rkung.
l)er psychische l)ruck am Arbeitsplatz, der im l.aufc dcr letztcn Jahre schon so cn()nrl
zuflenommen hat, wircl noch zusätzlich verstiirkt. Und cs ist bckannt, cla.ss die psychi-
schcn ltrkrankungen mit all ihrcn Folgecrscheirrungen (Mcclikarnentcnsucht,
Alkoholismus ttsw.) massiv zugenomnrcn habcn unrl die psychiatrischcrr Kliniken
tibcrftillt sind. Ilci Arbeitslosigkcit, clie ja bcrlcutct, dass fi"ir eincn lbil dcr l]evrilkerung
iln privatcrt Scktor schlicht untl cinfach keine Arbeitsplritze vorharrdcn sind, hat cirr
von Seitcn cler llehtirden allgenrein aufrccht erhaltcner l)ruck zur Arbeit zwangsläufig
zur Ftllge, dass cin grauer Arbcitsnrarkt entstcht, auf wclchern dic Mcnschen sich fiir
fast nichts ztt verkaufen, sich zu prostituiercn haben. I)ie Zahl der prekärcn
Arbeitsvcrlrältnissc wächst. [)ass in der Folge auch illcgale (ieschaftc lrlühen wie etwa
clcr I)rogcnhanclel, ist niclrts als logisch. I)iescs Abclrängen dcr Arrnen in clie
Kriminalitat wird ja auch als uKrinrirralisierung clcr Arnrut, bcz.eichnct. ln clicscr
Methodc sincl die USA bekannternrasscn ftihrcnd, respektive in diesem Geschiift, cla in
den USA ja viele Gefängnissc privatisiert sind und tcilwcise sogar an dcr l]örse gehan-
dclt rvertlelt k<innen. So weit gcht das. Und das ncnnt sich dann <,integrierte
(lescllschaftn.

3. Motive

Es stellt sich die Frage, welche Motive eine Gesellschaft daztr verlciten, den eben ange-sprochcnelt 'fendcnzen in l{ichtung lntegrati.n als s.zialdisziplinierung vrrschu6 zuleisten.

I)azu wären zunäcltst die M.tivc derjcnigen Kreise zu untersuchen, clie 4e. ganzenProzess aus dem Hintergrund antreilrcn uncl nDenkfabriken, wie etwa das Manhattenlnstitute finanzieren oder die Flugblatter und Broschüren an aile Hau.shalttrngen desLandes verschicken, worin gegen die diversen sogenannten <RandgruppenD uncr derensogenanntes <sozialschmarotzertum> gewettert wircl. Bei solchen Aktionen ist zumeinen sicher das Motiv leitend, dass die Arbeiter uncl Angestellten in den Betriebenumso williger alles mitmachen, je grtisser deren Ang.ste davor .sincl, im Falle einerEntla'ssung tlnd längerer Arbeit.stosigkeit pltitzrich selber zu e6en jenen ASge-stenrpelten ztl geh(iren' Also werden cliese Angste v'n seiten der sie Ausbertenrlen auchgeschtirt und ailfäiliger widerstand schon im Keim erstickt.
Das vielleicht noch z-entralere Motiv besteht zum andern tlarin, abzulenken, uncl zwarabzulenken von dcn horrenclen Gewinnen, welche tlie bctreffenclen Kreise auf tlemBuckel der Allgemeinheit stänclig einstreichen. wenn im Verlaufe cler neunziger lahreviele Grossk.nzerne mittcl.s.lcr sirgcnannten <Hunter-.stratepgie> in den Rtrin getrie6cnwttrden' dann ist das nicht einfach aus tll()dhcit gcschehen,.s.ndern weil clie betrelfen-tlen verwalttlng'sräte uncl Mattager sich genau .larrk ,licser strategie ungtauSlich Scrci-chern konnten' Ie ht;her ein Konzern bewertet wircl, tlesto reicher sprtrtleln dic Krerliteuncl dest. grtisser sind clic'lhnticrnen. unrl wcnn die.-seifenblase dann 

'latzr, 
habcn sieihr schärfcherr läng'st im 'lt.ckcn en.7'n alletlelrr hrbclr sic sictr ftir tlerr Ahs'rrlg y1111alleln Anfirng iltt v<trbercitct trncl siclr gcgcnscitig rnit tleln au.sgcriistet, was ger'cinhilrals ng'ldcncr l;allschirnt' bezciclrnet wirtl." (icnau rlav'r s.il abgelenkt werrlen rrritdcrn bcharrlichcn Ilinweis clarauf' tlass tlie eigenrliclrc (ielirhr vrn derrerr ar.sgehe, tlie.nicht nritnrachen oder nichl ntitzumachcn sctreinen. Atrf rliese srll tlic wrt derArbeitcr/innen untl.Angc.stellten gerichter blciben, auf rrass sie auch weiterhin nichtsahtten clavolt, cla.s.s tlic eigcnttichcn luit,lrcr an ganz anrlcren ()rtelr zu.srche' wiircn.schwieriger dagegcn ist die Fragc zu beanrw.rren, weshalb breite ,lbite 

s.gar aus tlenunteren schichten cler llev.lkerung rlie rePressiver wcriler*re Arnrcnp'litik'frt6eisserroder sogar selber lauthals fortlern. llier spiclcrr psychische Meclrarrisrnerr eirre lkrllc,die in vielcn studien instres.nclere ztm Antisenriti.srrus zwirr gut erfrrrschr sind. l.ci4erwerden diese Studien kaum ntehr rezipiert respektivc - untl rlas trifft es w'hl besser -sie werden ihrerseits verdrängt.rr
Ein wichtiges Moment cle.s bcsagten psyctrischcn Mcchanisrnus bestclrt rlarin, dass tlieBetroffenen ttnter tlem l)ruck <Jer Vcrhältnisse in .sich jegri;he ll.ffnung auf ein l,e6en,
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Beitrag/Ktrt Wyss

das glticklichcr scin k(innte als ihr nrorncnliurcs, bcgrabcn ltaben. Sic suchen ilrr (iliick

nur noch in ihrer zu spielenden lkrlle als'lbilchen des tibergeordneten rrnd nicht ztr

drrrchschauenden Ganzen. Sie haben sich tlem hingegeben, was von Max Horkheimer

als <irrstrulnentelle Vernunftr'^ bcz.eichnet worden i.st. l)ie liragc, was cs lricsse, cin

l.ckn zu fi.ihren ohne ständigen Kampf unrs (ield, ohne (lhefs, ohne Fixierung auf die

eigenen vier Wände und ohne spiritischen (llaubcn ans w(ichentliche l-loroskop otlcr
an den kommenden Lottogewinn, ist ganz und gar tabtrisiert. Umso bedrohter ftihlcn
sie sich dann aber, wenn sie von l.euten zu htiren vermeinen, die genau diese zon ihnen

verdrängte Möglichkeit des glticklicheren Lebens realisiert haben: Sozialhilfc-
bczügerinnen, die nichts arbciten müssen, Asylsuchende, dic sich clas l.ancl ihrcr Wahl

ausgesucht haben, Hausbesetzerinnen, für clie es keinen Vermieter und keine

l-lausordnung gibt, Fahrende, die keine (irenzen kcnnen, Strcikende, die sich urn dic

Anweisungen der Chefs foutieren. l)ie gcfühlte lledrohurrg allerdings ist das llesultat

falscher Projektion", falsch deswegen, weil ja vom realisierten Glück bei all diesen

anderen i.iberhaupt nicht die Rede sein kann. In der Regel ist die Lage der

Sozialhilfebezüger/innen, Asylsuchenden, Fahrenden und Streikendcn weit verzweifel-
ter und oft genug denken diese Aussenseiter auch gar nicht viel anders als die, deren

Argwohn sie erzeugen.

Abcr für dic Projektion genügt es, dass nran cliese anderen Menschen zu crkennen
glaubt als die, welche in die Maschinerie nicht in rlcrn Massc eingcspannt sincl wic rnarr

selbcr. Sie z.eigen einem jene Moglichkeit zum gltlcklichcrcn l,cben an, die man in sich

längst schon begraben hat. Es entwickelt sich das paranoide (ieftihl es []cdrohtwcrclcns
und mit ihm eine immer rigider werdendc Abwehrhaltung. Urrcl in dcr Folge wietlcr-
holt man die psychisch geleistete Verdrängtrng auch ausserhalb an den das Verdrängte

llcpräsentierenclen: nDenen soll es nicht hesser gehen.n Und so kommt es, dass man,

das heisst leicler eben auch viele Arbeiter/innen und Angestellte, clazu auffordert, die

Ausscnseiter dcr Gescllschaft dazu z.u zwiltgen, wieder so z.u wertlen, wie nran sclber

gclerni lrat, dass cs richtig uncl normal sci, in wclche Abgriinrlc und Absttirzc das auch

immer ftihre. Mit lntcgration frciliclr hat clas nichts z.u tun.

Ileitrng/Kurt Wyss

Anmerkungen

I Sancr 2OOl, S. l.
2 Sirrrcr 2(X) l, S. I .

J Saner 2OO l , S, .1.

4 Sachsse/'lbnnsrerlt l9Bo.
5 F.ine nach wic vor lesenswerle Analyse der rlies_

heziiglichen Verhältrrisse in F)ngland finder sich
bei Karl Marx in einem Aufsatz unter tlern 'I.itcl
nl)ie sogenannte urspriingliche Akkumulation,
(Marx 1988).

6 hr Frage rles Vcrhiiltnisses von Arbeitcn rrrrd
F.ssen inr gcschichtlichen Vcrlauf hal (ieorg
Vrbrrrba eine gute Kurzanalysc verfasst ( Vrhrrrha
l9tt5).

7 lirucatrlt 1969.

8 l:oucatrlt 1977.

9 Es sei hier mit Bezug auf die Familie beispielhafr
an die ustudien iiber Autorität und Familie, von
Max Horkheimer, F.rich Fromm, Herhert
Marcuse u.a. crinnert ( llorkheinrcr, F.ronrlrr,
I\,larcusc u.a. I987).

lO fc8gc 1991.

I I ln tler bclnerkcnswertcn, lcitlcr rrnvertifl.cntlicht
geblichenen l.izentiatsarheil von Martin ( iraI
zeigt dieser arrf, rlass es in der.schrrle nicht nrlr zrr
l.ernpy1y7q55s1r, sondenr inr ( llcichschrilt tinnril
zu allgemeinen "FlnteignungenD an tlen Mii,glich_
keiten dcr .schiilerinnen und Schiilern komrnr:
F.nteignung <ler eigencn ( icschichte, rlcr
Interesscn, dcr .Sprache, ries Kiirperlichcn trsw.
((iraf l9s8).

l2 Wirr'<;rrant 2(XX).

t.j .sK()s 2(xxt.

l4 SK()S 2{)(X), Kapirel l).
t5 sK()s 2000,D.2.2.

l6 Sozialdcpartement 2001, S 2.

l7 Es sei angenrerkt, dass *as erwähnte Zilrcher
Pilotprojekt nur ein ßeispiel unter vielen an<le-
ren in der Schweiz initiierten lntegrations_
projekten ist, in denerr mit entsprechenden
Ktirzungen gearbeitet wird.

l8 sKos 2000, 8. 2_6.

l9 llohn 2002,S. lS7.
20 Stadler 2002,5.27.
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2l lludgetrechnung gemäss SozialdePartenrent
2(X)t, S.4.

22 llei echtcr lntcgration konrnrt denr Momenl der
l;reiwilli{keit resP6[1iys der Miiglichkeit, ohrre
Korrsctlrrr.nzcn auch Nein zrt eitrer ,zrrnrrrlhAren
Arbeit" sagen zrr kiinncn, grösste llerlerrtrrng zrr.
lirst auf dieser ltasis kainnen die einzelnen
lletrofferren lernen, Selhstbewusslsein rrnrl
l..igeninitirtive irrr Sinne des Worles zrr entwik-
keln. l)azu lredarf es freilich einer iikonomischen
Sicherheit. die eben auch bei einern Nein hestc_
hen blcilrr (vgl. dazrr Wyss 2O0l ). lJntl eine solehe
Sichcrhr tl wäre utrler nn<lerenr durch ein absolrrt
garantierles llecht auf <las soziale lixistenz_
nrinirrrrrrn zrr errniiglichen. Vgl. dazrr tlie <liesbe.
ziiglich nach wie vor hochakttrclle Stutlic von
Anrre N4rt<ler rurd Ursrrla Neff (Mätler/Nefl,
l99o).

23 l)em sei heigefilgt, dass <lie bislang in der Schweiz
durchgertihrten Flvaluationen von lnlegrations_
massnahmen in der Sozialhilfe nirgends den
Nachweis erbracht hahen, dass die jeweils einge_
firr<lerte "(icgenleislun6,' _ wie ilntner sie kon_
kret nuch irrrsgestlllel wnr _ 7u ciner crhiihtcn
lntcgration in rlen ersten Arheitsnrarkt gcfiihrt
hat (vgl. dazrr atrch Wyss 2fiD).

24 7.un unphrrhlichen l{eichturn der lleichen irr <ler
Schweiz vgl. Mäder/.Strerrli 2002.

2.5 l.ls sei hier le<liglich auf tlie pronrincnte Schrift
von Max llorkheinrer und -l.heodor 

W. A<lorno
hingewieserr. Sie trägt den 'l.irel: .Fllcmente tles
Anlisentilrsntrrs. (irenzen tler Aufklärrrngu
( I lorkheinrer/Arlorrro I9g6).

26 Vgl. I lorkheinrcr 1991.

l7 l)er llegrili' rler .f,rlscherr I'roicktion" ist iilrer_
n()lnlncl vorr Ilorkheirrrer/A<ftrrno l9116, S. 196.
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